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Kleine Starthilfe 

Auch in diesem Jahr hat die 

WGH an ihre Schulanfänger 

gedacht und ihnen den Start 

in ein noch immer nicht ganz 

normal ablaufendes Schuljahr 

etwas erleichtert. Für den neu-

en Lebensabschnitt gab es An-

fang August bei einem Besuch 

im Geschäftshaus Nützliches 

und Leckeres für insgesamt 32 

künftige Erstklässler.
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Endlich darf im Klubraum der WGH 
in der Schönwalder Straße wieder 
getanzt werden. Die Tänzerinnen 
strahlen – ohne Ausnahme. Nach 
der langen Durststrecke sind sie froh, 
die vertrauten Schrittkombinationen 
nicht nur im eigenen Wohnzimmer, 
sondern wieder in großer Runde, in 
der Gemeinschaft auszuprobieren. 
„Der Tanzkurs jeden Dienstag bedeu-
tet für mich eine Stunde Glück pur“, 
sagt Irene mit einem Strahlen im Ge-
sicht. Die schlanke, blonde Frau, der 
man die 80 Jahre nur schwer glauben 
kann, ist von Anfang beim Tanzkurs 
dabei. Die erzwungene Coronapause 
ließ sich nur aushalten, weil Marion 
Schmohl, die den Tanzkurs leitet, 
über Whats App mit den Frauen re-
gelmäßig Schritte geprobt hat. 
„Das war ein tolles Angebot, ist aber 
nicht mit unserem Tanzkurs zu ver-
gleichen“, sind sich die Frauen einig. 
„Jetzt kommen wir wieder unter Leu-
te und können uns einmal in der Wo-
che schick machen, unseren Schmuck 
ausführen“, sagt Ellen Weidlich mit 
einem Lachen. Man merkt schnell, 

beim Tanzkurs geht es in erster Linie 
um den Spaß. “Ich habe mich auf 
alles gefreut – wieder etwas Neues 
zu lernen, meine Beine zu bewegen 
und meinen Kopf dabei anzustren-
gen“, sagt die 81-Jährige. Denn 
die Schrittkombinationen sind nicht 
ohne. Koordination und Konzentrati-
on sind dabei gefragt. „Tanzen hält 
mich fi t.“ Das dürfte erklären, warum 
wohl kaum eine der Tanzbegeisterten 
den Termin verpasst. Immerhin fast 
30 Frauen, aufgeteilt in zwei Grup-
pen, trainieren jeden Dienstag in 
der Schönwalder Straße. Dr. Marion 
Schmohl, ausgebildete Tanzlehrerin 
für Senioren, bringt ihren Frauen – 
die Jüngste ist 68, die Älteste 85 – seit 
neun Jahren verschiedenste Tänze 
bei. „Momentan proben wir weniger 
Paartänze, um uns nicht allzu nah zu 
kommen, sondern versuchen uns an 
Line Dance und Kreistänzen“, sagt 
sie. Und das klappt schon ganz gut. 
Auf Perfektion kommt es der ehema-
ligen Ärztin ohnehin nicht an. Das 
gemeinsame Erleben sei das Schöne.

INHALT Eine Stunde pures Glück 
Seit Juli wird im Klubraum der WGH wieder getanzt

Titelthema2

Marion Schmohl (Mitte) im Kreis ihrer Tänzerinnen

Sie beide nehmen nach dem Abschied 
von Herrn Schenk weiter bzw. nun-
mehr die Aufgaben im neu zusammen-
gesetzten Vorstand der WGH wahr. 
Sind damit Änderungen verbunden?
Sperber: Grundsätzlich nicht. Wir steu-
ern die WGH gemeinsam und haben die 
bestehende Aufgabenverteilung beibe-
halten. Frau Haase leitet weiterhin den 
kaufmännischen Bereich und betreut die 
IT, ich führe die Bestandsverwaltung und 
die Technik. Über alle Fragen, die die Mit-
glieder unmittelbar betreffen, stimmen 
wir uns sehr eng ab. 

Welche Aufgaben bestimmen gegen-
wärtig Ihren Alltag?
Haase: In meinem Verantwortungsbereich 
sind das gerade die vor Kurzem verschick-
ten Betriebskostenabrechnungen für 
2020, zu denen die Mitglieder stets eine 
Reihe berechtigter Nachfragen stellen. 
Dann hatten wir turnusmäßig die Bilanz-
prüfer des Verbandes im Haus, während 
uns zugleich die Finanzierung unseres 
nächsten Bauprojektes in der Tucholsky-
straße beschäftigt. Außerdem spielen die 
Anpassungen an die Corona-Situation 
weiterhin eine Rolle.

Sperber: Unser geplanter Neubau in der 
Tucholskystraße, hier sollen 49 neue und 
moderne Wohnungen entstehen, ist zur-
zeit auch bei uns bedeutsam. Wir beschäf-
tigen uns gerade mit der Entwurfsplanung 
und hoffen, dass wir noch im Herbst den 
Antrag auf die Baugenehmigung stellen 
können. Da gibt es großen Abstimmungs-
bedarf für die technische Umsetzung. 
Gleichzeitig ist das Projekt durch die mo-
mentane Preis- und Arbeitskräftesituation 
im Baugewerbe durchaus anspruchsvoll. 

Daneben haben wir alle Mitglieder darü-
ber informiert, dass im nächsten Jahr ein 
Wechsel des Kabelanbieters erfolgt, wo-
durch in einigen Wohngebieten, die noch 
nicht an das Glasfasernetz angeschlossen 
sind, bis Ende Oktober Erdarbeiten bis 
zum Haus stattfi nden. Über den genau-
en Zeitpunkt der Umstellungsarbeiten in 
den Häusern sowie weitere Details des 
Wechsels werden wir die Mitglieder noch 
umfassend am Anfang des kommenden 
Jahres informieren. Einzelheiten zu den 
Produktangeboten will die Telekom ab 
April 2022 zur Verfügung stellen.

Inwiefern bestimmt Corona noch den 
Alltag bei der WGH?
Haase: Es gelten weiterhin die bekannten 
Hygieneregeln. Zur Absicherung unserer 
Arbeitsfähigkeit können sich die Mitar-
beiter auch weiterhin zweimal pro Woche 
testen lassen. Wir sind froh, dass wir die 
ordentliche Vertreterversammlung als Prä-
senzveranstaltung durchführen konnten. 
Sie war besonders, weil erstmals zwei Ge-
schäftsjahre, 2019 und 2020, behandelt 
wurden. Das reale Treffen im städtischen 
Klubhaus musste unter Begrenzung auf 
die notwendigste Teilnehmerzahl, die Ver-
treter und ein kleines Organisationsteam 
stattfi nden.

Das Geschäftshaus ist weiterhin nur 
mit Terminabsprachen für Besucher 
geöffnet? 
Haase: Das ist vorerst weiterhin so, wofür 
es unter den Mitgliedern nach wie vor gro-
ßes Verständnis gibt. Unsere Serviceauf-
gaben erfüllen wir dennoch zuverlässig. 
Außerdem prüfen wir, manche Regeln für 
den Informationsaustausch, wie etwa bei 
der Unterzeichnung von Nutzungsverträ-
gen im Briefverkehr, wegen ihrer zeitspa-
renden Effekte auch über Corona hinaus 
beizubehalten.

Wie sieht es beim sozialen Engage-
ment der WGH aus?
Sperber: Durch die nach wie vor beste-
hende Pandemie waren Begegnungen in 
größerer Zahl leider noch nicht möglich, 
wodurch wir auch in diesem Jahr etwa 
auf unsere Ostereiersuchaktion oder das 
beliebte Mieterfest und die gut besuchten 
Busreisen verzichtet haben. Erfreulicher-
weise konnten wir die Balkonpfl anzenaus-
gabe im Mai durchführen. Hierfür wurde 
eine genaue Zeittaktung für jedes der gut 
750 angemeldeten Mitglieder erarbeitet 
und durch ein kleines Mitarbeiterteam 
sehr gut umgesetzt. Einzelne Veranstal-
tungen, wie etwa die Schultütenübergabe 
oder auch die Tanzkurse, fi nden unter Ein-
haltung der notwendigen Hygienemaß-
nahmen wieder statt. 

Haase: Ob die beliebte Weihnachtsparade 
stattfi nden kann, können wir leider erst 
später entscheiden, sind diesbezüglich je-
doch optimistisch.

Aktuelles 3

Trotz Einschränkungen voller Service
Über die aktuelle Corona-Situation und den Ausblick auf kommende 
Projekte der WGH sprachen wir mit den Vorstandsmitgliedern Stefanie 
Haase und René Sperber.

Stefanie Haase und René Sperber, Vorstände der WGH
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Uns erreichte Ende Juni 2021 leider 
die traurige Nachricht, dass unser 
langjähriger Aufsichtsratsvorsitzen-
der, Dr. Dieter Schulz, am 27.06.2021 
im Alter von 79 Jahren, kurz vor sei-
nem 80. Geburtstag, verstorben ist.
Vor 26 Jahren - im Jahr 1995 - be-
gann er seine Tätigkeit im Aufsichts-
rat unserer Genossenschaft. Von 
2006 bis 2017 trug er als Aufsichts-
ratsvorsitzender eine besondere Ver-
antwortung. Danach blieb Dr. Dieter 
Schulz unserer Genossenschaft bis zu 
seinem Tod als Ehrenmitglied im Auf-
sichtsrat eng verbunden. In den lan-
gen Jahren seiner geschätzten Tätig-

keit hat er mit viel Erfahrung, Umsicht 
und Kenntnis die Entwicklung unse-
rer Genossenschaft mitbestimmt. 
Dabei waren ihm die Interessen und 
Belange der WGH und ihrer Mitglie-

der immer ein besonderes Anliegen. 
Er hat sich mit großem Engagement 
für unser Unternehmen eingesetzt. 
Vor allem mit seiner freundlichen 
und besonnenen Art war er für den 
Vorstand, alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, Kollegen und Geschäfts-
partner der Genossenschaft ein ver-
trauensvoller Partner.
Unser aufrichtiges Mitgefühl gilt 
seinen Angehörigen. 
Wir werden Herrn Dr. Dieter Schulz 
für seine wertvolle Arbeit dankbar in 
Erinnerung behalten.

Der Vorstand, der Aufsichtsrat 
und die Mitarbeitenden der WGH

Nachruf

5,18 Mio.

2018                  2019                  2020

JAHRESÜBERSCHUSS Beträge gerundet in Euro

5,15 Mio.
5,77 Mio.

19,29

2018                  2019                  2020

AUFWENDUNGEN**

19,5222,48

MITGLIEDER

5 4245 293 5 415

2018        2019       2020

NUTZUNGSGEBÜHR*

5,125,05 5,15

2018        2019       2020

4 776 

2018        2019       2020

WOHNUNGEN

4 888 4 888 

* Euro je m² Wohnfl äche     ** für Modernisierung und Instandhaltung in Euro je m² Wohnfl äche

Dr. Dieter Schulz

Erstmals blickte die ordentliche Ver-
treterversammlung der WGH am 
22. September auf zwei Geschäfts-
jahre zurück. Die pandemiebedingte 
Besonderheit wird hoffentlich eine 
Ausnahme bleiben, hat aber den Vor-
teil, dass der weiterreichende Zahlen-
vergleich die Stabilität der wirtschaft-
lichen Ergebnisse und die Kontinuität 
der Entwicklung noch sichtbarer als 
sonst macht. 
Im Grunde verdeutlichen alle Para-
meter, dass es der WGH auch im Jahr 
der Pandemie 2020 gelungen ist, 
im Sinne der Mitglieder ein stabiles 

wirtschaftliches Umfeld zu gestalten 
und für künftige Aufgaben gut ge-
wappnet zu sein. Das wird etwa an 
den Jahresüberschüssen deutlich, 
mit denen die WGH ihre Rücklagen 
aufbaut. Zugleich ist es der Genos-
senschaft gelungen, die Höhe der 
Verbindlichkeiten aus laufenden Ban-
kenkrediten deutlich zu senken. Sie 
wurden von knapp 81 Millionen Euro 
Ende 2018 auf rund 66 Millionen 
Euro Ende 2020 verringert. Im etwa 
gleichgebliebenen Niveau der Auf-
wendungen für Modernisierung und 
Instandhaltung spiegelt sich unter an-

derem, dass die WGH nun schon über 
Jahre an ihrem Programm zur Moder-
nisierung der Außenanlagen festhält, 
deren abschließende Etappe gegen-
wärtig im Wohngebiet Hennigsdorf-
Nord im Gange ist.
Die Ergebnisse für die Geschäftsjahre 
2019 wie 2020 wurden pandemie-
bedingt im Vorfeld der ordentlichen 
Vertreterversammlung bereits durch 
den Aufsichtsrat festgestellt. Dadurch 
konnte den im jeweiligen Jahr ausge-
schiedenen Mitgliedern eine zeitnahe 
Auszahlung der Geschäftsanteile er-
möglicht werden.

Stabil durch die Pandemie

Die ordentliche Vertreterversammlung 
der WGH war in diesem Jahr beson-
ders – und das gleich in mehrfacher 
Hinsicht. Zum einen tagten die 30 an-
wesenden Vertreter am 22. September 
an ungewohnter Adresse im Stadtklub-
haus, jeder hatte laut Hygienekonzept 
einen Tisch für sich allein.  Außerdem 
konnte sich René Sperber, das neue 
Vorstandsmitglied der WGH, zum ers-
ten Mal den Vertretern persönlich vor-
stellen. Und noch eine Besonderheit: 
Erstmals wurden zwei Geschäftsjahre, 
sowohl 2019 als auch 2020, behan-
delt. Die beiden Vorstände Stefanie 
Haase und René Sperber erläuterten 
gemeinsam den Jahresabschluss für die 

zurückliegenden Jahre 2019 und 2020. 
Danach steht die WGH auf einem sta-
bilen Fundament. Das bescheinigt der 
Genossenschaft zudem der Prüfbericht 
des BBU. Die Genossenschaft kann für 
beide Jahre eine solide Ertrags- und 
Vermögenslage vorweisen. Ebenso lief 
das Alltagsgeschäft konstant. So sind 
beispielsweise im Jahr 2020 trotz der 
Coronabeschränkungen die Instand-
haltungsmaßnahmen auf dem gleichen 
hohen Niveau der Vorjahre geblieben. 
Sowohl 2019 als auch 2020 wurden 
die Fassadensanierungen wie beispiels-
weise in der Stauffenbergstraße 12 – 
20 und Paul-Schreier-Straße 12 – 18 
fortgesetzt. Ebenso ist die Wohnum-

feldgestaltung eine wichtige Größe. 
Beispielsweise wurde in Nord 2020 
mit der umfassenden Wohnumfeld-
gestaltung begonnen, die bis 2024 
weitergeführt wird. Stefanie Haase 
und René Sperber gaben den Vertre-
tern einen Ausblick auf 2021. Danach 
wurde mit den vorbereitenden Arbei-
ten begonnen, um das Kabelnetz an 
das Glasfasernetz bis Juli 2022 anzu-
schließen. Ebenfalls 2021 starten die 
Vorbereitungen für einen weiteren 
Neubau an der Tucholskystraße. Hier 
sollen 49 Wohnungen entstehen. Und 
noch eine gute Nachricht: Die Aktivi-
täten für die Mieter beginnen wieder. 
Auch die beliebte Weihnachtsparade 
ist in Vorbereitung. Ruhigen Gewissens 
konnten die 30 anwesenden Vertreter 
den Vorstand und den Aufsichtsrat 
entlasten. Neben den Zahlen der Jah-
resabschlüsse beschäftigten sich die 
Vertreter mit Veränderungen im Auf-
sichtsrat. Gleich zweimal – und zwar 
nachgeholt für das Jahr 2020 und für 
das Jahr 2021 – mussten Aufsichts-
ratswahlen durchgeführt werden. 
Die drei Aufsichtsratsmitglieder Karin 
Nolte, Carsten Heinrich und Dietmar 
Schiewe wurden wiedergewählt. Neu 
in das Gremium wurde Wilfried Zeise 
gewählt. Die konstituierende Sitzung 
bestätigte Karin Nolte als Aufsichts-
ratsvorsitzende und Dietmar Schiewe 
als ihren Stellvertreter.

Besonders - in mehrfacher Hinsicht
Vertreterversammlung zog gute Bilanz für 2019 und 2020

Der Aufsichtsrat: Birgit Tornow-Wendland, Karin Nolte, Brigitte Kuhs (vorne v.l.n.r.), 
Dietmar Schiewe, Wilfried Zeise, Carsten Heinrich (hinten v.l.n.r.)
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Inzwischen dürfte die Balkonsaison 
bei Christina Melber in der Schön-
walder Straße langsam zu Ende ge-
hen. Die Abende sind kühl gewor-
den. Den zurückliegenden Sommer 
aber, auch wenn er ein bisschen 
durchwachsen war, konnte sie genie-

ßen, beispielsweise beim Radiohören 
oder Lesen. Abends sei sie unter den 
Nachbarn nicht selten die Letzte ge-
wesen. „So frühzeitig und so lange 
wie möglich“, sagt sie, nutzte sie ihr 
vorgelagertes Wohnzimmer. Täglich 
15 bis 30 Minuten Pfl ege, Gießen 

oder das Entfernen des Verwelkten 
gehören auch dazu. Denn von nichts 
kommt nichts.
Auch wenn Christina Melber mit ih-
rem diesjährigen 2. Platz im Balkon-
wettbewerb durchaus erfolgreich 
war, ist sie noch auf der Suche. Ihr 
Südbalkon ist etwas windig, wovor 
sie sich im vorigen Jahr mit ranken-
dem wilden Wein, in diesem Jahr 
mit einer Trichterwinde und wildem 
Hopfen schützen wollte. So richtig 
zufrieden ist sie aber noch nicht. 
Und doch hat ihr die übrige Blüten-
pracht, ergänzt von Tomate, Melone 
und Paprika, zu einer guten Plat-
zierung im Wohngebiet verholfen. 
Herzlichen Glückwunsch an Christi-
na Melber und alle, die jetzt den Bal-
kon so langsam wieder umgestalten 
und sich schon ein bisschen auf die 
nächste Saison freuen.Saisonende auf dem Balkon

Genossenschaft

1. Platz 
50 € Hellweg-Gutschein

2. Platz 
40 € Hellweg-Gutschein

3. Platz 
30 € Hellweg-Gutschein

Wohngebiet Stahlwerk 
Ramona Koch, Fontanestraße 33
Melanie Novy, Fontanestraße 31

Wohngebiet LEW
Yvonne Langner, Schönwalder Straße 11

Wohngebiet Nord 
Jens Große, Reinickendorfer Straße 15
Annegret Arndt, Alsdorfer Straße 19

Wohngebiet Paul Schreier 
Carola Hauffe, Kleiststraße 5 
Ursula Wichmann, Paul-Schreier-Platz 8

Wohngebiet Post
Ingrid Schadewald, Heinestraße 25

Wohngebiet Stahlwerk
Renate Kempa, Akazienweg 5
Ursula Jung, Waldstraße 46

Wohngebiet LEW
Christina Melber, Schönwalder Straße 15 D

Wohngebiet Nord 
Cornelia und Wolfgang Frölich, 
Choisy-le-Roi-Straße 22

Wohngebiet Paul Schreier 
Helga Busch, Parkstraße 32
Rainer Wippich, Tucholskystraße 3 e

Wohngebiet Post 
Kathleen Falke, Karl-Marx-Straße 9

Wohngebiet Stahlwerk
Marco Töpper, Marwitzer Straße 21
Bernd Hahn, Waldstraße 42

Wohngebiet LEW
Angelika Mielke, Hertzstraße 3
Dirk Nüse, Voltastraße 11

Wohngebiet Nord 
Astrid Müller, Choisy-le-Roi-Straße 38
Julia Wäsch, Choisy-le-Roi-Straße 20

Wohngebiet Paul Schreier 
Hartmut Reichelt, Fontanestraße 128

Wohngebiet Post
Peter Munk, Rathenaustraße 71
Gerda Beirow, Friedrich-Engels-Straße 23

Christina Melber, eine der Gewinnerinnen beim Balkonwettbewerb

Die Genossenschaft besitzt nicht 
nur fast 5 000 Wohnungen in Hen-
nigsdorf, auch ca. 3 200 Bäume auf 
ihren Grundstücken gehören zum 
Bestand. Sie bilden die grüne Lunge 
in den Wohngebieten. Die meisten 
Bäume der WGH stehen im Wohn-
gebiet Hennigsdorf-Nord. Von den 
nahezu 100 Baumarten, die bei der 
Genossenschaft wachsen, ist die Kie-
fer der absolute Spitzenreiter und vor 
allem in Nord anzutreffen. Auf Platz 
zwei kommt der Ahorn mit seinen 
verschiedenen Arten, dahinter die Ei-
che. Einer, der so gut wie jeden Baum 
der Genossenschaft kennt und ge-
nau in Augenschein genommen hat, 
ist Joachim Streeck. In den vergan-
genen Monaten hat der zertifi zierte 
Baumkontrolleur kontinuierlich die 
Genossenschaftsbäume begutachtet 
und ein Baumkataster für die WGH 
aufgebaut. „Darin sind nicht allein 
Standort, Alter und Art aufgelistet, 
sondern auch notwendige Pfl ege-
maßnahmen vermerkt. Ich nehme die 

Bäume in Augenschein, untersuche 
sie auf Schäden, Mängel und Krank-
heiten und lege dann fest, welche 
Maßnahmen notwendig sind“, er-
klärt der 54-Jährige. „Mal muss eine 
Krone ausgelichtet, ein toter Ast ab-
gesägt oder sogar ein Baum gefällt 
werden.“ Dabei spiele die Verkehrs-
sicherheit eine entscheidende Rolle.
Um die Baumpfl ege allerdings küm-
mert sich der Baumsachverständige, 
der zur Begutachtung auch schon mal 
bis in die Krone der Bäume klettert, 
nicht. Das übernimmt die Firma Na-
tur plus Technik UG. Geschäftsführer 
Frank Wiener und seine Mitarbeiter 
sind seit fast 30 Jahren für die Bäume 
der WGH zuständig. Hauptsaison ist 
immer im Winter. Nur von Oktober 
bis Anfang März dürfen Bäume ge-
fällt werden, um beispielsweise Vögel 
während der Brutzeit zu schützen. 
„Mehrere Hundert sind es jedes Jahr, 
die wir beschneiden oder mal eine 
Krone mit Seilen sichern“, sagt der 
Hennigsdorfer. Leider müssen immer 

mehr Bäume gefällt werden. „Sie lei-
den zunehmend unter der Trocken-
heit, den hohen Temperaturen und 
Schädlingen“, weiß der Fachmann.
Etwa die Hälfte aller Bäume der WGH 
ist noch recht jung und in der soge-
nannten Reifephase – also zwischen 
15 bis 40 Jahre alt. Einige stattliche 
Exemplare, die schon die Alterungs-
phase erreicht haben und gut und 
gern auf 80 Jahre kommen, hat die 
WGH auch vorzuweisen. Etwa die 
dreistämmige Pappel im Paul-Schrei-
er-Wohngebiet, die einen Stammum-
fang von über sechs Metern hat. 
Wichtig sei – wie bei der WGH – ei-
nen vielfältigen, gut strukturierten 
Bestand mit hoher Artenvielfalt zu 
haben, sagt Joachim Streeck. Etli-
che Arten haben mit den Folgen des 
Klimawandels zu kämpfen. Die Bir-
ke etwa leidet besonders unter den 
langen Trockenzeiten, verträgt aber 
keine Staunässe. Der Spitzahorn wie-
derum kann hohe Temperaturen gut 
tolerieren. Um den richtigen Baum 
zu pfl anzen, wird der Sachverständi-
ge auch bei Neupfl anzungen von der 
WGH zurate gezogen. Unterwegs mit dem Baumdoktor

Wie sich Joachim Streeck um die Gehölze der WGH kümmert

Joachim Streeck, Baumkontrolleur, begutachtet die Bäume der WGH

Baumdienst Wiener im Einsatz

Sonderpreis Außenanlagen 
50 € Hellweg-Gutschein

Wohngebiet LEW
Winfried Friedrich, Fontanestraße 135

Nebenan Nebenan
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Hier begegnet man auf wenigen Me-
tern 100 Jahren Hennigsdorfer Bau-
geschichte. Vor den jüngsten Häusern 
der WGH in den „Fontanehöfen“, 
die 2019 an die ersten Mieter über-
geben wurden, erahnt man, dass die 
Möbelwagen noch nicht lange fort 
sind. Gelungen sind sie im doppelten 
Sinne. Modernes Wohnen verbindet 
sich hier mit bezahlbaren Mieten. 
Gegenüber stehen die  100-jährigen 
Bauten in der Feldstraße 28 bis 40. 
Sie sind Zeitzeugen vom allmählichen 
Aufbruch des dörflichen Hennigs-
dorfs. Sie berichten aus einer Zeit, 
als 1924 das örtliche Stromnetz in 
Betrieb ging, als ab 1928 die S-Bahn 
auf elektrifizierten Gleisen nach Ber-
lin fuhr. Die Anfang der 1960er Jah-
re gebauten Häuser in der Berg- und 
Nauener Straße wiederum erzählen, 
wohin die vielen Menschen zogen, 
die Hennigsdorf einst durch Stahl 
und Schienenfahrzeugbau zum in-
dustriellen Zentrum machten und die 
stattliche Zahl der Neu-Hennigsdorfer 
dafür sorgte, dass der Ort 1962 das 
Stadtrecht erhielt.
Alle diese Gebäude der WGH in der 
Ortsmitte eint ihr gepflegter Zustand, 
den auch die großzügigen Grünflä-
chen ringsum vermitteln. Die Mitte 
gilt als beliebte Wohngegend, die 
mit Zentrumslage und Bahnhofsnähe 
stets viele Interessenten anlockt. Die 
Bewohner schätzen die kurzen Wege 
und die schnellen Verbindungen. 
Wer hier wohnt, hat die Großstadt 
ganz nah und kann gleichzeitig die 
viel entspanntere Beschaulichkeit des 
Vorortes genießen, an der Schwelle 
zu Brandenburgs ländlicher Weite. 

Mitten 
in der Mitte

   
WOHNGEBIET MITTE

► Insgesamt 306 Wohnungen und 
2 Gewerbe

► Baujahr 1921 und 1928: 
teilweise denkmalgeschützte   
Gebäude in der Feld-, Forst- 
und Jägerstraße 

► Baujahr 1961: Sanierte 
Dreigeschosser in gepflegten   
Grünanlagen in der Bergstraße 
und der Nauener Straße

► Baujahr 2019: Modernes Wohnen   
in den „Fontanehöfen“; 112 WE; 
127 Tiefgaragenplätze

Blick auf die Fontanehöfe

Genossenschaft

Wohngebiet 
Mitte

Seit 2016 ist Ingeborg Fischer in der 
Bergstraße zu Hause und wohl auf 
Dauer angekommen, wie sie sagt. 
Gründe dafür gibt es einige. Einer 
ist ihr großzügiger Balkon. Umgeben 
von Blumen bietet er Platz für einen 
Cafétisch zu viert, ohne dass man da-
für den Wäscheständer aus dem Weg 
räumen müsste. Ein Lieblingsplatz, 
den sie nun, wo das aktive Berufsle-
ben gerade vorbei ist, häufig nutzt: 
zum Lesen, Stricken oder wenn die 
Kinder vorbeischauen. Freilich wären 
das alles nur Schönwettergründe, die 
erklären, warum Ingeborg Fischer ihr 

Zuhause so schätzt. „Im vergangenen 
Jahr haben wir während der Corona-
Beschränkungen den Platz auch für 
eine Party unter Nachbarn so mit 
Abstand von Balkon zu Balkon ge-
nutzt“, erzählt sie und hebt die gute 
Nachbarschaft als besonderen Mo-
ment hervor, den sie längst auch zu 
ihren Wohlfühlfaktoren zählt. Als wir 
sie ans Telefon bitten, weilt sie gera-
de auf einen Kaffee bei ihrer Nach-
barin, was sich öfter mal ergibt. „Als 
ich damals überlegte, in die Berg-
straße zu ziehen, waren mir auch die 
kurzen Wege zum Einkaufen in die 

Havelpassage, zum Bahnhof oder zu 
meinem Arzt um die Ecke wichtig“, 
erklärt Ingeborg Fischer weitere As-
pekte, die ihr an ihrem Wohngebiet 
gefallen. Und wenn sie schon mal 
eine Liste macht, gehören ebenso die 
ruhige Lage, die Bäume vorm Haus, 
die Zuverlässigkeit der WGH-Hand-
werker oder der Parkplatz vor der 
Haustür dazu. Wenn nun noch man-
che Nachbarn dazu auch die Hinter-
lassenschaften ihrer Vierbeiner gleich 
wegräumen würden, seufzt sie, ... die 
Bergstraße wäre beschwerdefrei.

Gute Gründe für die Bergstraße

Die Häuser in der Bergstraße haben großzügige Balkone

Die Häuser in der Forst- und Jägerstraße wurden 1928 erbaut Ingeborg Fischer auf ihrem Lieblingsplatz



Marco Wollgast ist der neue Hauswart 
in Hennigsdorf-Nord. Um den guten 
Service trotz steigendem Arbeitsauf-
wand beizubehalten, hat die WGH 
einen weiteren Hauswart eingestellt. 
Einigen Nachbarn dürfte der Mann mit 
den kurzen Haaren durchaus bekannt 
vorkommen. Denn seit drei Jahren 
wohnt der Mittvierziger selbst in Nord. 

Dennoch musste er sich in den ersten 
Wochen mit seinem Revier im Kleinen 
und mit Hennigsdorf im Großen noch 
vertraut machen. „Ich bin jahrelang 
zwischen Hennigsdorf und Hamburg 
gependelt und lerne erst jetzt die Stadt 
richtig kennen“, gibt er zu. Seine Auf-
gaben als Hauswart sind ihm inzwi-
schen vertraut. Genauso schätzt er die 

Zusammenarbeit mit den Hausbesor-
gern. Circa 1 400 Wohnungen betreut 
er gemeinsam mit seinem Hauswart-
kollegen Michael Bunk.
Wenn er jeden Morgen mit dem Fahr-
rad durchs Wohngebiet fährt, blickt er 
aufmerksam in die Runde. „Als Haus-
wart achte ich ganz anders auf meine 
Umgebung als vorher, fühle mich ver-
antwortlich für mein Umfeld und är-
gere mich auch über Abfall, der in den 
Grünanlagen oder auf dem Spielplatz 
achtlos fallengelassen wurde.“ Beson-
ders auf die neugestalteten Vorgärten 
entlang der Choisy-le-Roi-Straße wirft 
er einen prüfenden Blick. Nach der 
täglichen Kontrolltour widmet sich der 
gelernte Maurer, der ebenfalls Erfah-
rungen als Bauleiter vorweisen kann, 
seinen Mietern. „Ich kümmere mich 
um Kleinreparaturen. Mal muss ein 
verstopfter Abfluss gereinigt, mal ein 
klemmendes Fenster wieder gangbar 
gemacht werden.“ Auch der Umzug 
ins neue Hauswartbüro im Einkaufszen-
trum „Nordpol“ in der Hradeker Straße 
9 A ist geschafft. Seit dem 08.09.2021 
sind die barrierearmen Räume in zent-
raler Lage im Wohngebiet für die Mit-
glieder und Mieter sehr gut erreichbar. 
Sprechzeiten: Dienstag 17:00 bis 18:00 
Uhr, Donnerstag 7:00 bis 8:00 Uhr

Ein neuer Blick für die gewohnte 
Umgebung
Marco Wollgast und Michael Bunk betreuen das Wohngebiet Nord
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Marco Wollgast, Hauswart in Nord 

Was ein Apfel noch alles kann 

Fritz Fuchs auf Spurensuche nach den Geheimnissen des Apfels

Sendehinweis Zdf tivi 
Löwenzahn „Äpfel – Die sagenhafte 
Leckerei“ im ZDF am Sonntag, 
10. Oktober 2021 um 08:10 Uhr

Wusstet ihr schon, dass der 
Apfel ein cooler Kumpel ist? 
Wenn er in diesen Wochen 
vom Baum geerntet wird, 
sind die Äpfel je nach Sorte 
noch nicht vollständig aus-
gereift. Auch im Korb oder 
der Kammer reift er noch 
nach. Dabei sondert er einen 
besonderen Duft ab, der auch 
anderen Äpfeln, anderem 
Obst oder Gemüse noch beim 
Reifen hilft. Was einer noch 
grünen Banane nützt, doch 
noch ganz lecker zu werden, 
kann eine gelbe Banane aber 
auch sehr schnell braun und 
unappetitlich machen. Des-
halb die Äpfel lieber nicht zu 

dicht neben anderes Obst und 
Gemüse legen, wenn sie noch 
länger halten sollen.
Habt ihr schon mal vom Apfel 
als Ersatz für die Zahnbürste 
gehört? Das stimmt so lei-
der nicht. Ordentlich gekaut 
kann der Apfel zwar etwas 
Belag von der Zahnoberflä-
che entfernen, aber in die 
Zahnzwischenräume kommt 
man so nicht. Auch die Süße 
und die Säure des Apfelflei-
sches können den Zähnen 
zu schaffen machen. Auf das 
Putzen mit der Bürste auch 
nach dem Apfelessen sollten 
wir daher nicht verzichten.
Gibt es tatsächlich eine Ap-

felbatterie? Wenn man noch 
ein paar Dinge wie Kupfer-
plättchen, verzinkte Unter-
legscheiben, dünne Kabel 
und eine Leuchtdiode hin-
zunimmt, kann man tat-
sächlich Strom erzeugen. Die 
Apfelsäure löst aus den in 
den Apfel gesteckten Metall-
plättchen Ionen heraus, die 
über die Kabel fließen und die 
Diode zum Leuchten bringen.

Tipps dazu hier: 
http://ogy.de/mqfg

Im September 2020 wurde der ers-
te Bauabschnitt der Neugestaltung 
der Außenanlagen in der Friedrich-
Wolf-Straße 15 – 23 und der Choisy-
le-Roi-Straße 2 – 38 fertiggestellt. 
Hier ließ die WGH auf der Hofseite 
unter anderem Gehwege erneuern 
und Rabatten vergrößern, die jetzt 
sehr zur Freude der Bewohner einen 
besonders gepflegten und einladen-
den Eindruck vermitteln. Unterstützt 
vom niederschlagsreichen August 
leuchten die Rasenflächen an den 
Häusern nun in kräftigem Grün. 
2021 wurden die Arbeiten weiter-
geführt und ebenfalls im September 
die Höfe in der Friedrich-Wolf-Straße 
6 – 10, Hradeker Straße 2 – 8 und 
Reinickendorfer 9 – 15 fertiggestellt.

Bis Ende des Herbstes 2021 folgen 
die Gartenanlagen Choisy-le-Roi-
Straße 1 – 13 und Rigaer Straße 33 
– 41. Im nächsten Jahr wird die Au-
ßenanlagengestaltung planmäßig 
fortgesetzt. „Das mehrjährige Pro-
jekt in Nord wird das vorläufig letzte 
größere Vorhaben unserer seit vielen 
Jahren laufenden Erneuerung der 
Außenanlagen“, sagt Katrin Stelter, 
die Verantwortliche für die Grünflä-
chen der WGH. Während die Umge-
staltungsarbeiten vom langjährigen 
Partner der WGH, der Firma Reinhold 
Fehmer GmbH aus Falkensee vorge-
nommen wurden, wird die Pflege 
wieder von den Grün-Spezialisten 
der alpina Service GmbH erledigt. 
Katrin Steller weist aber ausdrücklich 

darauf hin, dass die Mithilfe der Be-
wohner nach wie vor sehr willkom-
men ist, „besonders beim Gießen in 
den Sommermonaten“, sagt sie. 

Erste Wohnhöfe in Nord modernisiert
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Wenn es nebenan zu laut wird
Mit dem Herbst verlagern sich wieder 
viele Tätigkeiten in die eigenen vier 
Wände. Wir machen es uns jetzt gern 
gemütlich und genießen die Woh-
nung als Schutz und Ruhepol. Sorgen 
um eventuell steigende Infektions-
zahlen lassen allerdings auch wieder 
die Befürchtungen wachsen, dass die 
allgemeine Anspannung vermehrt zu 
Störungen der Nachbarn untereinan-
der führt. „Hinweise über Störungen 
von nebenan sind leider nach wie vor 
der häufigste Beschwerdegrund, mit 
dem sich die Mieter an uns wenden“, 
sagt Kerstin Sasse, Mitarbeiterin der 
WGH-Wohnungsverwaltung. Oft lässt 
sich so ein Konflikt durch ein Telefo-
nat oder Gespräch mit den Beteiligten 
aus der Welt schaffen. In einigen Fäl-
len aber treffen die WGH-Mitarbeite-
rinnen bereits auf verhärtete Fronten. 
„Die wirksamste Lösungsmöglichkeit 
ist immer noch, die Betreffenden su-

chen das Gespräch miteinander“, 
sagt Kerstin Sasse. Denn störende Ge-
räusche werden anders empfunden, 
wenn die Betroffenen sie nicht als 
gegen sich gerichtete Rücksichtslosig-
keit verstehen. Wer etwa im Vorfeld 
einer kleinen Feier seine Nachbarn 
informiert, kann mit größerer Tole-
ranz rechnen. Wer seinen Nachbarn 
anbietet, zu klingeln, falls es doch 
mal zu laut wird, trifft auf mehr Ent-
gegenkommen. Wer nach dem Einzug 
vor dem Ansetzen der Bohrmaschine 
seine Nachbarn um Verständnis bittet, 
kann eher damit rechnen, als wer vo-
raussetzt, dass der begleitende Krach  
einfach hinzunehmen ist.
Mit dem Gefühl gegenseitiger Rück-
sichtnahme ist immer auch ein Wech-
sel in die Perspektive des anderen ver-
bunden, drückt sich die Anerkennung 
dafür aus, dass auch die Nachbarn be-
rechtigte Interessen haben. So fällt es 

leichter, zu verstehen, dass Ältere ein 
anderes Ruhebedürfnis besitzen, dass 
Familien ihre Kinder nicht anbinden 
können. Eine freundliche Kontaktauf-
nahme, selbst ein kurzes Gespräch 
sind oft die stabilere Basis für ein 
friedliches Zusammenleben, als wollte 
man sich nur darauf verlassen, wer am 
Ende eines langwierigen Streits recht 
bekommt. 
„Die Corona-Pandemie ist durch-
aus eine harte Bewährungsprobe 
für das Zusammenleben in einem 
Haus“, weiß Kerstin Sasse. Noch ist 
die Wohnung neben ihrem eigentli-
chen Zweck für viele Arbeitsplatz im 
Homeoffice, Fitnessraum zum Ge-
sundbleiben usw. Der Alltag zu Hau-
se hat sich für alle verändert. „Mit 
gegenseitiger Rücksichtnahme und 
Respekt füreinander überstehen wir 
das gemeinsam, helfen wir den Nach-
barn, aber mehr noch uns selbst.“ 

12 Nebenan

Die Vorgärten in der Rathenaustra-
ße 45 bis 53 vis a vis vom Bahnhof 
haben etliche Bewunderer. Eine von 
ihnen ist Renate Fritsch, die seit 57 
Jahren in der Rathenaustraße 51 zu 
Hause ist. „Aber das war nicht immer 
so. Vor der Umgestaltung sahen die 
Außenanlagen nicht gut aus,“ sagt 
die resolute Frau. Die Rathenaustraße 
in unmittelbarer Nähe zum Bahnhof 
und zum Einkaufscenter Ziel sei so et-
was wie das Schaufenster der Stadt. 
Und ein Schaufenster sollte nun mal 
ansprechend gestaltet sein, meint die 
ehemalige Lehrerin. Vor knapp zwei 
Jahren erfuhr sie von der WGH, dass 
die Neugestaltung der Außenanlagen 
schon lange geplant sei. „Im No-
vember 2020 wurde der alte Boden 
ausgehoben, frische Erde angeliefert 
und nach und nach verschiedene 
Blumen angepflanzt. „Und im Früh-
jahr und Sommer hat der Vorgarten 

herrlich geblüht“, schwärmt Renate 
Fritsch, die selbst einen Garten hat. 
„Die blauen Hortensien sind einfach 
eine Pracht. Die Leute sind stehenge-
blieben und haben die Außenanlagen 
vor den Häusern der WGH bewun-
dert. Sogar Fotos wurden gemacht.“
Doch Schönheit braucht natürlich 
Pflege. Das tägliche Gießen über-
nimmt ihr Nachbar Gerhard West-
phal. „Eine halbe Stunde, manchmal 
auch eine Stunde, verbringe ich jeden 
Tag in unserem Vorgarten“, erzählt 
der 83-Jährige. Er kümmert sich nicht 
nur darum, dass die Pflanzen genug 
Wasser bekommen, sondern zupft 
auch Unkraut. Auch wenn die regel-
mäßige Pflege der Rabatten nach der 
Anwachsphase wieder an die Firma 
alpina Service GmbH übergeben wird 
– diese großartige Unterstützung ist 
weiterhin willkommen. 

Die blauen Hortensien sind 
eine Pracht
In der Rathenaustraße wurden die Vorgärten neu gestaltet

Renate Fritsch und Gerhard Westphal

Die Hortensien in der Rathenaustraße 45 - 53

Wir sind ein modernes Wohnungsunternehmen 
mit einem Bestand von rund 5000 Wohnungs- 
und Gewerbeeinheiten und bieten unseren Mit-
gliedern und Mietern sicheres Wohnen zu sozial 
verantwortbaren Konditionen. 

Um sich den vielfältigen Anforderungen auch zu-
künftig erfolgreich stellen zu können, suchen wir 
zur Verstärkung unseres Teams zum nächstmögli-
chen Zeitpunkt einen 

INGENIEUR, TECHNIKER ODER MEISTER
FACHRICHTUNG ELEKTROTECHNIK (M/W/D)

Sie haben Interesse an dieser verantwortungsvollen 
Tätigkeit? Dann senden Sie bitte Ihre aussagefähi-
gen Bewerbungsunterlagen an den Vorstand der 

Wohnungsgenossenschaft
„Einheit“ Hennigsdorf eG
Parkstraße 60 
16761 Hennigsdorf
oder per E-Mail an: 
bewerbung@wg-hennigsdorf.de

Wir freuen uns, Sie kennenzulernen.

Ihr Aufgabengebiet umfasst insbesondere:
Planung, Durchführung und Überwachung von 
Neubau-, Instandsetzungs- und Sanierungsmaß-
nahmen sowie Elektromobilitäts- und Telekom-
munikationsarbeiten im Bestand, unter Beach-
tung energieeffizienter Aspekte 
Prüfung von Handwerkerrechnungen und das 
Abrechnen von Baumaßnahmen 
Zusammenarbeit mit Dienstleistern, Energiever-
sorgern, Gutachtern, Behörden u. ä.
Betreuung unserer Mitglieder und Mieter

Ihr Qualifikationsprofil:
ein abgeschlossenes Studium der Elektrotech-
nik oder eine abgeschlossene Ausbildung zum 
Elektrotechniker(in) und entsprechende Techni-
ker-/Meister-Weiterbildung 
Fachkenntnisse und mehrjährige Berufserfah-
rung im Wohnungsbau und Instandsetzung/
Modernisierung
hohe Einsatzbereitschaft, Flexibilität, Verhand-
lungsgeschick und Durchsetzungsvermögen
soziale und persönliche Kompetenz im Umgang 
mit Mitgliedern und Mietern 

-

-

-

-

-

-

-

-

S t e l l e n a n z e i g e
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wir gratulieren herzlich zum geburtstag
Geburtstage vom 01.05. bis 31.08.2021

75 Jahre
Mai Günther Huth
Mai Hans Jürgen Furch
Mai Siegrid Skiba
Mai Karl-Heinz 

Schneckenburger
Mai Barbara Michatz
Juni Rainer Brennecke
Juni Karsten Jacobs
Juni Elfi Schubert
Juli Marlis Dräger
August Günter Buyna
August Edith Esch
August Ulrich Peschke
August Peter Jarosch
August Lisa Schiewer
August Christa Sperlich
August Steffen Silbermann
    
80 Jahre
Mai Franz Werner
Mai Eva Eberhardt
Mai Wolfgang Janusziak
Mai Kurt Bäcker
Juni Dietrich Sandmann
Juni Marianne Käding
Juni Renate Georg
Juni Sigrid Krumpholz
Juni Heinz Schramm
Juni Philipp Hoffmann
Juni Ursula Hahn
Juni Klaus Dietzel
Juni Ingeborg Zink
Juli Hannelore Walter
Juli Berta Renn
Juli Dagobert Grzella
Juli Ingrid Knönagel
Juli Helga Wolf
August Ilse Weber
August Rosemarie Kapell
August Konrad Schulz
August Silvia Partzsch
August Horst Wessel
August Dieter Schrobback
August Werner Lenz
August Wilfried Becker
August Günther Pahnke
August Erika Pomaska
August Gudrun Evert
August Dieter Gärtner
August Peter Gellert
August Ingrid Spitzer

85 Jahre
Mai Helmut Parke
Mai Sigismund Sacker
Mai Hans-Georg Baumgart
Mai Christa Bittner
Mai Margarete Eberl
Mai Renate Kuchenbecker
Mai Helga Heilenz
Mai Ivan Nikoloff
Mai Horst Orzelski
Mai Günter Matzke
Mai Renate Fischer
Mai Helga Schulze
Juni Hildegard Thiele
Juni Rosemarie Zobel
Juni Klaus Noeske
Juni Ursula Scheidereiter
Juni Leonore Schwarzer
Juni Jutta Kemper
Juni Rosemarie Moritz
Juni Ilse Mielke
Juni Kurt Gmyrek
Juni Hildegard Schädlich
Juni Siegbert Klee
Juni Dieter Märzhäuser
Juli Manfred Reiber
Juli Berta Reinhold
Juli Jutta Wimmer
Juli Werner Bartel
Juli Rita Carl
Juli Gunter Kieseler
Juli Helga Köhler
August Lothar Pothenick
August Egon Gohlisch
August Helmut Neumann
August Ruth Wolf
August Brigitte Bendin
August Kurt Seeger
August Evelyn Knedel
August Renate Behrend
August Ursela Juhls
August Karl-Heinz Heinrich

90 Jahre
Mai Hans Meyer
Mai Gerhard Horsinka
Juni Ingeburg Fischer
Juli Rita Schmidt
Juli Ingeborg Sell
Juli Margarete Gründler-Damm
Juli Wilfried Schulz
August Rosa Bachert

91 Jahre  
Mai Erwin Muschalla
Juni Erna Baer
Juni Ilse Protzel
Juli Eleonore Rösner
Juli Rudolf Sunkovsky
Juli Brunhilde Werner

92 Jahre
Mai Ingrid Holz
Juli Werner Große
Juli Horst Kinalzyk
August Helga Flemming

93 Jahre
Mai Irmtraud Meyer
Juli Sigurd Dombrowski
August Annerose Hartmann
August Willi Schulz

94 Jahre
Juli Gerhard Götze
August Waltraud Priske
August Ilse Krüger

95 Jahre
Juli Alfred Böhl

96 Jahre
Mai Liselotte Bruchhardt
August Margot Schulz

98 Jahre
Juli Else Meller

Wir wünschen viel Gesundheit, Glück und Freude für Ihr weiteres Leben.

Ein Abschiedsgeschenk bekommt 
normalerweise derjenige, der geht 
und nicht die, die bleiben. Hartmut 
Schenk, bis April Vorstandsvorsitzen-
der der WGH, hat den Spieß umge-
dreht und zu seinem Abschied der 
Hennigsdorfer Jugendfeuerwehr ein 
Geschenk gemacht. Der langjähri-
ge Chef der WGH war viele Jahre 
Vorsitzender des Arbeitskreises Ge-
nossenschaften Potsdam des Ver-
bandes Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen e. V. mit 
rund 60 Wohnungsunternehmen. Zu 
seinem Abschied in den Ruhestand 
wollten die Kollegen des Arbeitskrei-
ses ihm mit einem persönlichen Ge-
schenk eine Freude machen. Hartmut 
Schenk verzichtete darauf. Stattdes-
sen hatte er sich eine Spende für den 
Nachwuchs der Hennigsdorfer Feu-
erwehr gewünscht. Insgesamt 2.030 

Euro kamen so zusammen. Ende Juni 
überreichte er den Feuerwehrleuten 
den Spendenscheck. Damit wolle er 
sich für die langjährige gute Zusam-
menarbeit bedanken
Die Freude war groß beim Hen-
nigsdorfer Feuerwehrnachwuchs. 
Immerhin trainieren in der Jugend-
wehr regelmäßig 20 Jugendliche, 
und bei den Löschpinguinen lernen 
zehn Mädchen und Jungen zwischen 
sechs und neun Jahren das Feuer-
wehr-ABC. “Noch ist das Geld nicht 
ausgegeben“, verrät Jugendwart 
Joachim Weder. „Pläne gibt es aller-
dings schon dafür. Das ist für unsere 
Weihnachtsfeier und Geschenke für 
den Nachwuchs vorgesehen.“ Und 
ganz ohne Abschiedsgeschenk durfte 
Hartmut Schenk doch nicht gehen. 
Von der Feuerwehr gab es einen ei-
genen Feuerwehrhelm mit Widmung.

Zum Abschied ein Geschenk

Hartmut Schenk spendete der Hennigsdorfer Jugendfeuerwehr 2.030 €

32 Schulanfängern hat die WGH den 
Schulstart ein wenig versüßt. Anfang 
August konnten sich die Erstklässler 
eine kleine Schultüte in der Geschäfts-
stelle abholen. Nicht nur Süßigkeiten 
hatte die WGH für den Nachwuchs 
eingepackt. Auch solch praktische Din-
ge, wie Bleistift, Lineal, Schreibset und 
Klebestift, fanden Platz in der Schultü-
te. Obendrauf gab es eine Brotbüchse 
und eine Trinkflasche für den Schulall-
tag. Und im Erstlesebuch „Der verrück-
te Schulranzen“ haben die Mädchen 
und Jungen bestimmt schon mal ge-
schmökert. Bereits zum neunten Mal 
spendierte die Genossenschaft ihren 
Schulanfängern eine Zuckertüte.

Praktisches und Süßes zum Start

Gut gerüstet für die Schule

Sport und 
Gesundheit

Seniorensportgruppen
Ort: 
Klubraum Schönwalder Straße 8 a

Der Sportkurs 2 unter der Leitung 
von Frau Gerent turnt jeden 
Mittwoch um 10:00 Uhr.

Die Sportkurse 3 bis 5 unter der 
Leitung von Herrn Schimroszik 
turnen jeden Dienstag.  

Kurs 3: 10:00 Uhr   
Kurs 4: 11:00 Uhr   
Kurs 5:   8:45 Uhr

Seniorentanzgruppen
Ort: 
Klubraum Schönwalder Straße 8 a

Die Tanzkurse 1 und 2 unter der 
Leitung von Frau Dr. Schmohl 
�nden jeden Dienstag statt.

Kurs 1: 14:00 Uhr   
Kurs 2: 15:15 Uhr  

Mögliche Terminänderungen teilen 
Ihnen die Kursleiter mit.

Anmeldungen und Informationen 
bei Frau Sasse, Telefon: 8091-23.

15Aktuelles

Was ist los bei 
der WGH

10. Dezember
Weihnachtsparade
16:00 - 19:00 Uhr
Ort: 
Parkplatz Schönwalder Straße 8 a



W
ohnungsgenossenschaft „Einheit“ H

ennigsdorf eGRotraut Oehmke-Wede ist eine 
Rückkehrerin. Wobei der Begriff 
Rückkehr für die Berlinerin bezo-
gen auf Hennigsdorf nicht ganz 
stimmt. Vor gut anderthalb Jahren 
ist die sportliche, schlanke Frau von 
Braunschweig nach Hennigsdorf 
gezogen. „Meine letzte berufliche 
Station waren die knapp zehn Jah-
re an der Physikalisch-Technischen 
Bundesanstalt in Braunschweig, wo 
ich im Bereich Internationale Zu-
sammenarbeit als Projektassistentin 
gearbeitet habe“, erzählt die ehe-
malige Diplom-Sprachmittlerin. Mit 
Mitte 50 musste sie noch einmal 
einen beruflichen Neuanfang wa-
gen. „Ich war lange auf der Suche 
nach Arbeit und war froh über die-
se Chance“, sagt die nun 70-Jähri-
ge. „Allerdings stand für mich im-
mer fest, dass ich zurückgehe, auch 
wenn ich mich mit meinen Kollegen 
gut verstanden und dort eingelebt 
hatte.“ Zurück war leichter gesagt 
als getan. Mit Rentenbeginn mach-
te sie sich auf die Suche nach einer 

passenden Wohnung. In Berlin aller-
dings waren die Mieten inzwischen 
enorm gestiegen. Also hat Rotraut 
Oehmke-Wede ihren Radius aufs 
Umland ausgedehnt.
„Mir war recht schnell klar, für mich 
kommt nur genossenschaftliches 
Wohnen infrage“, sagt sie. „Das 
Wichtigste, gerade im Alter, ist eine 
bezahlbare Wohnung.“ Und die hat 
sie schließlich Ende 2019 bei der 
WGH gefunden – 60 m², zweiein-
halb Zimmer mit Balkon. Die war 
optimal – der Bahnhof nur fünf 
Minuten entfernt, nur eine Treppe 
muss sie steigen, ein großer Wä-
scheplatz im Hof.
Seit Februar 2020 ist sie in der 
Rathenaustraße zu Hause. „Zum 
Glück hatte ich meinen Umzug 
noch vor dem Lockdown über die 
Bühne gebracht.“ Das Kistenauspa-
cken hatte sich allerdings geraume 
Zeit hingezogen. „In den ersten drei 
Monaten bin ich zu meiner Tochter 
ins Haus nach Hohen Neuendorf ins 
Gästezimmer gezogen und habe 

meine Enkelin betreut, die nicht in 
die Kita gehen konnte. Eine schöne 
Zeit für uns beide.“ 
Mittlerweile ist die Dreijährige re-
gelmäßig zu Besuch bei ihrer Groß-
mama in Hennigsdorf. Rotraut 
Oehmke-Wede hat sich längst ein-
gelebt in den eigenen vier Wänden. 
Besonders gern sitzt sie in ihrem 
Bücherzimmer. „Ich fühle mich ein-
fach wohl, wenn ich meine Bücher 
um mich habe. Und ich genieße es, 
lange, manchmal bis in die Nacht-
stunden, zu lesen. Immer vor dem 
Zubettgehen schaue ich mir vom 
Balkon aus den Sternenhimmel an.“
Allzu viele persönliche Kontakte hat 
die agile Frau noch nicht in Hen-
nigsdorf geknüpft. Hauptgrund ist 
jedoch die Corona-Zeit. „Ich lang-
weile mich aber nicht. Ich stricke 
gern und habe ein Faible für klas-
sische Musik. So höre und sehe 
ich mir oft die Konzerte der Berli-
ner Philharmoniker in der Digitalen 
Konzerthalle an. Sonst bin ich viel in 
der Natur unterwegs oder entdecke 
mit dem Fahrrad die Umgebung. Ab 
und an treffe ich mich mit meinen 
alten Freunden aus Berlin und na-
türlich bin ich regelmäßig bei mei-
ner Tochter.“ 

Eine Rückkehr mit Hindernissen 
Vor knapp zwei Jahren ist Rotraut Oehmke-Wede von Braunschweig 
nach Hennigsdorf gezogen

Rotraut Oehmke-Wede lebt seit 2020 in Hennigsdorf




